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Nur eine Zeitungsseite. Doch plötzlich ist die Erinnerung 
da an ein anderes Bild ... ein anderer Mensch, in Rücken-
ansicht, stehend auf einem anderen Felsen, ein anderes 
Gebirge, eine andere Zeit. Auch die Tageszeit, das Wet-
ter, die Kleidung sind anders. Noch mehr natürlich steht 
dieses Bild in einem anderen Gesamtzusammenhang, 
hat einen anderen Zweck. 
Doch es ist ein Motiv, das in Erinnerung geblieben ist, ge-
speichert im visuellen Gedächtnis.
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Caspar David Friedrich (1744 – 1840)
Riesengebirgslandschaft mit aufsteigendem Nebel, 
1819/20 - 54,9 cm x 79,4 cm, 
Neue Pinakothek München

Bergrücken sind über- und hintereinandergeschich-
tet, dazwischen steigt Nebel auf. Die eintönige Far-
bigkeit schafft eine melancholische Stimmung. In 
der kahlen Landschaft sind nur vereinzelt dürre, ab-
gestorbene Bäume zu sehen - kein Mensch. Man 
weiß von C. D. Friedrich aber, dass er den Menschen 
durchaus in dieser Landschaft versinnbildlicht sieht: 
Nebel, Abgründe, Fehlen von Leben stehen für sei-
ne Lebensängste und alle Unsicherheiten.

Joseph Anton Koch (1768-1839)
Der Schmadribachfall, 1822 - 131,8 x 110 cm
Neue Pinakothek München

Ein eindrucksvolles Bergmassiv mit schneebedeck-
tem Gipfel, ein gewaltiger Wasserfall, undurch-
dringlicher Wald, unbezwingbare Natur - für Men-
schen bietet dies keinen Lebensraum. Doch am Fuß 
des Berges sieht man einen Hirten, und nur diese 
schmale Zone am unteren Bildrand scheint für Men-
schen zugänglich zu sein. So sind wir ja gewohnt, ein 
Bild zu betrachten: von vorne, von unten her. Koch 
ist bekannt für seine sog. heroischen Landschaften, 
auch der „Schmadribachfall“ wird als eine „hero-
ische“ Landschaft bezeichnet. Damit sind beson-
ders urwüchsige und dramatische Landschaften 
gemeint, gern mit mythologischen Helden. Wie bei 
der „idyllischen Landschaft“ handelt es sich um ein 
Idealbild. Aber hier zeigt Koch nicht  Heroen oder 
Bauten der Antike, nicht der Mensch ist der „Held“ 
- er fügt sich der außergewöhnlichen , mächtigen 
Natur ein und ordnet sich ihr unter. 

Der Sommer (Landschaft mit Liebespaar), 1807 - 
Auch dieses Bild hängt in der Neuen Pinakothek. Es 
ist für Caspar David Friedrich eher untypisch: helle, 
warme Farben, sanfte Hügel, ein Fluss, eine prächti-
ge Vegetation, ein Liebespaar in einer Laube - das 
schafft eine heitere, glückliche Stimmung. Doch 
den Sommer hat C.D.F als Gegenstück gemalt zu 
einer seiner so typischen, düsteren Landschaften - 
Winter, ein einsamer Mönch. Es gibt eben beides: 
Glück und Trostlosigkeit, Liebe und Einsamkeit. Ty-
pisch für die Romantik ist die Einbindung des Men-
schen in die Schöpfung, der enge Zusammenhang 
des Lebensalters mit Tages- und Jahreszeiten. 

Quelle: Bayerische Staatsgemäldesammlung, alle Bilder lizenziert unter CC BY-SA 4.0
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/
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IM VERGLEICH: Caspar David Friedrich, Wanderer über dem Nebelmeer, 1818, 
Jedes Bild - Kunstwerk ebenso wie Titelfoto einer Zeitungsrubrik - kann einen Betrachter ansprechen. 
Jeder Betrachter „antwortet“ mit einer Reaktion - ob gelangweilt, irritiert, interessiert oder emotional 
beteiligt - und tritt dabei auch in einen Dialog ein. Dabei tauchen die persönlichen Geschichten, 
die inneren Bilder auf - alles, was man denkt, kennt und wiedererkennt, schön oder schrecklich fin-
det. Romantische Bilder erzählen eigentlich immer eine Geschichte, schon der Begriff „Romantik“ 
hat seinen Ursprung im „Roman“ (altfrz.‘ romanz‘, roman), den in der Volkssprache geschriebenen 
Geschichten. So erzählen auch das Zeitungsfoto und der „Wanderer“ eine Geschichte. Betrachtet 
man den „Wanderer über dem Nebelmeer“, sticht der Bezug zur Fotografie in der Zeitung sofort ins 
Auge: Ein (unbekannter) Mensch steht auf einem Felsen, mit dem Rücken zum Betrachter, schaut 
ins Gebirge bzw. über ein Tal auf entfernte, hohe Berge. Aufsteigender Nebel verdeckt teilweise die 
Sicht, der Himmel ist blau.
Damit enden die Ähnlichkeiten. Das völlig andere Größenverhältnis von Mensch und Landschaft fällt 
vor allem auf. Bei CDF beherrscht die Figur bei aller Dramatik das Bild, sie steht auf der Mittelachse 
und weit im Vordergrund, überschneidet den Horizont - Sinnbild für die Unsicherheit des Lebens und 
die zuversichtliche Gläubigkeit. In der Fotografie ist die Person aus der Mitte gerückt, in deutlichem 
Kontrast zum links aufragenden Berg und durch ein weites, steiniges Gelände vom Betrachter ent-
fernt. Das Hochgebirge erscheint majestätisch, unangreifbar. Und doch weist die Kleidung darauf 
hin, dass genau dies beabsichtigt ist: die Bezwingung des Bergs. Dieser Mensch - schließlich wird uns 
die aktuelle Situation im Zeitungsartikel beschrieben - ist nur einer von vielen ... 
Thema des Zeitungsartikels ist der Tourismusboom, verstärkt durch die Sport- und Freizeitindustrie. Alles 
scheint für alle möglich, jeder Berg bezwingbar, jeder Ort erreichbar - auch wenn zahllose Dokumen-
tationen zeigen, dass der „einsame“ Bewunderer umgeben und verfolgt wird von Tausenden, die 
wie er genau hier genau dieses Foto in genau diesem Moment machen wollen und posten werden. 
Das Genießen des Augenblicks und alle damit verbundenen Emotionen werden verlegt auf das spä-
tere Betrachten des Bildes. Vielleicht wird das Erlebnis aber auch nur realisiert durch den Blick auf die 
bestätigenden Klicks auf Instagram.

Süddeutsche Zeitung, Wochenendausgabe Nr. 222, 25./26. 
Sept. 2021© Süddeutsche Zeitung GmbH, München. Mit 
freundl.  Genehmigung von Süddeutsche Zeitung Content

Bitte, an dieser Stelle
eine Abbildung des Werks einfügen

Caspar David Friedrich, Wanderer 
über dem Nebelmeer, 1818

Caspar David Friedrich, Wanderer über dem Nebelmeer, 
1818, 94,8 x 74,8 cm, Kunsthalle Hamburg



BILDVERGLEICH  THEMA MENSCH + LANDSCHAFT

IM VERGLEICH: Erwin Olaf, Im Wald - Fotoserie, 2020

Der dänische Fotograf verdeutlicht in Interviews (vgl. www.erwinolaf.com) und in seinen Filmen (hier: 
https://youtu.be/173QBkWDUC0) die Arbeitsweise der inszenierten Fotografie. Hier wird oft ein gan-
zes Team eingesetzt, wie es auch bei der Werbefotografie üblich ist. Olaf erzählt, was ihn dabei 
bewegt. Tatsächlich sind die Bildzitate bewusst gewählt, er schöpft dabei aus dem Bildgedächtnis 
der europäischen Kunst. Die Fotoserie „Im Wald“ entstand in den bayerischen und österreichischen 
Alpen. Olaf nutzt neben der Profi-Kamera für viele Aufnahmen die eigene Kleinbildkamera. 

Im Wald, Am Wasserfall
Zitiert werden hier die heroischen Landschaftsgemäl-
de von Koch oder Richter. Die nackten Menschen im 
Vordergrund lassen auch an die Landschaften der Ex-
pressionisten (v. a. Maler der Brücke) denken- Die Situ-
ation wird allgemeingültig, der regionale Bezug unbe-
deutend. Das Staunen des Menschen vor der Kraft der 
Natur ist universell. Der Betrachter wird emotional an-
gesprochen. Dabei entzieht sich die Darstellung wegen 
der völlig fehlenden Farbe dem Idyllisch-Traumhaften.

Im Wald, Im Nebel
Bewusst zitiert Erwin Olaf hier den „Hüterbub auf einem 
Grashügel“, 1858, von Franz von Lenbach, ein v. a. als 
Porträtist angesehener Künstler übrigens, der die Foto-
grafie gern als Hilfsmittel nutzte. Olaf hat bei der Aus-
stattung des Jungen auf Ähnlichkeit  mit der Vorlage 
Wert gelegt. Die Veränderung von Blickwinkel, Entfer-
nung, Wahl des Hintergrunds, Körpersprache und vor al-
lem der Farbwerte lassen eine völlig andere Stimmung 
und Bildwirkung entstehen. 
Es gibt viele Hirtenjungen in Lenbachs Werk, in seiner 
Zeit  des aufkommenden Bergtourismus hatten die Bil-
der etwa den Stellenwert wie Murillos Bettelkinder 200 
Jahre vorher - ein dekoratives Idyll „trotz des einfachen 
Lebens“, ohne kritische Hintergedanken. Welche Asso-
ziationen löst Olaf aus beim Blick auf den Jungen? 

Im Wald, Vor der Felswand, Selbstporträt
Gezielt greift Olaf auf den „Wanderer über dem Nebel-
meer“, 1818, von C. D. Friedrich zurück, seinen eigenen 
Worten nach ist er sogar „zu nah dran“. Auch hier erge-
ben Bildformat und -aufbau, Blickwinkel und Wahl der 
Szenerie eine neue Aussage. Olaf benennt autobiogra-
fischen Hinweise: Eine Lungenkrankheit, die das Atmen 
erschwert, führt ihn zunehmend an seine Grenzen. Der 
Blick auf die bedrohlich nahe Felswand gerichtet, erhält 
so eine eigene Bedeutung.

(Um die Bildrechte zu wahren, 
sind die Fotos hier eigenständig 
einzufügen.)

Ein Vergleich mit Handy-Selfies bietet sich an, denn auch hier wird der Bezug der eigenen Person zu 
einem Naturschauspiel gesucht. Das Bedürfnis, diese Fotos im Internet zu posten und seinerseits auf 
die dort vorgefundenen Bilder zu reagieren, mag dem Versuch dienen, sich zu präsentieren als Teil 
einer Gemeinschaft, die mit Sinn für Schönes weite Wege und Wagnisse auf sich nimmt. Vielleicht 
traut sich jemand, die Aussage zu verändern, die eigenen Schwächen und Ängste auszudrücken?
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Weiterführende Aufgaben

Gestalte manuell oder digital eine Collage aus einer Landschaft und 
einem (oder mehreren) Selbstporträt(s).

O 

O

O

Gestalte das Bild deiner persönlichen „Seelenlandschaft“. So nennt 
Caspar David Friedrich die Landschaften, die sinnbildlich für die Ge-
fühle und Empfindungen eines Menschen stehen. Die Landschaft ist ein 
Porträt des Menschen.
Nutze dabei die Mittel von Fotografie, Collage, Malerei oder einer 
Mischtechnik.
O 
O

O

Überarbeite ein Foto von dir in einer Landschaft mit Acrylfarben. Orien-
tiere dich dabei an der Malweise von Franz Marc, „Frau im Wind“, 1907 
(hier im Ausschnitt). Das Werk aus der Sammlung der Pinakothek hängt 
im Germanischen Nationalmuseum, Nürnberg.

O
O

O

Inszeniere dich in der Landschaft mit einem Requisit deiner Wahl. Nutze 
dabei die Gestaltungsmittel der Schwarzweiß-Fotografie. Arbeite dabei 
mit einem Partner. Du wirst eine Serie von Fotos benötigen, die du im-
mer wieder auswertest und von denen du dich inspirieren lässt. 

O 

O

O

Achte auf die Art der Landschaft (Wald, Wüste, Fels, Küste o. a.)
Wähle eine geeignete Staffage (Bäume, Menschen, Tiere usw) 
oder bleib bei der reinen Landschaft.
Bestimme Tages- und Jahreszeit durch die geeignete Farbwahl, 
Licht  und entsprechende Details (z. B. Schnee und Eis). 

Wenn die Farbe wegfällt, werden Kontraste, Grauwerte und Textu-
ren wichtiger. Ändere Standort und Blickwinkel beim Fotografieren.

Erprobe mit dem Requisit verschiedene Handlungsmöglichkeiten. 

In der Nachbearbeitung kannst du den Bildausschnitt verändern.

Füge dein Selbstporträt ein- oder mehrfach in die Landschaft ein. Es 
liegt bei dir, ob du dabei realistische Größenverhältnisse beachten 
willst. Auch eine surreale Wirkung ist möglich.
Entscheide dich für eine klare Bildaussage: Welche Rolle spielst du 
in dieser Landschaft? Welche Bedeutung hat sie für dich? Welche 
Pose nimmst du darin ein?
Gib deinem Bild einen Titel, der deine Absicht verdeutlicht.

Wähle einen geeigneten Bildausschnitt, lass alles Unnötige weg.
Figur und Wasserfläche sind mit breiten Pinselspuren gemalt, die 
der Form folgen.
Es gibt keine Kontur, und die Farbspuren stehen nebeneinander 
ohne Verlauf.  
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Weiterführende Aufgaben Der „Wanderer über dem Nebelmeer“ drückt eine Stimmung aus, die 
viele Menschen anspricht. Das Motiv ist deshalb auch sehr häufig zitiert, 
d. h. in anderen Bereichen aufgegriffen worden.

O 

O 

O

„After Earth“ ist ein Science Fiction Film aus dem Jahr 2013. Re-
cherchiere das Filmplakat, in dem das Bildmotiv von Caspar David 
Friederich verwendet wird.

Beschreibe Ähnlichkeiten und Unterschiede hinsichtlich
O Größenverhältnis der Figur zur Fläche
O Art des Hintergrunds 
O Standfläche der Figur
O Körpersprache
O Farbigkeit

Versetze dich in die Situation der Figuren in beiden Werken. Be-
schreibe deren Gefühle und Gedanken. Du kannst dich dabei auf 
deinen persönlichen Eindruck stützen, aber auch zusätzlich Infor-
mationen zu beiden Werken recherchieren.

Fasse die Ergebnisse des Vergleichs in einer anschaulichen Prä-
sentation zusammen.

Stell dir vor, der „Wanderer über dem Nebelmeer“ soll ohne weite-
re Veränderungen im Bild als Buchcover verwendet werden.

Füge nach dem Vorbild des Filmplakats einen geeigneten Titel ein. 
Gib zusätzlich als Autor deinen eigenen Namen ein und erfinde 
einen Namen für den Verlag, so dass du die drei Zeilen des Film-
plakats nachbauen kannst.

O  Nutze ein Hochformat (übernimm dazu die Maße eines ge- 
 bundenen Buchs).
O Verwende eine passende Schriftart und -größe, setze die
 Schrift an die dem Plakat entsprechende Stelle.

Suche nach weiteren Publikationen, die das Motiv des „Wanderers“ 
so oder ähnlich verwenden. Achte dabei darauf, dass es wirklich 
das Motiv der Rückenfigur ist. Der Betrachter sieht, was sie sieht - 
die Aufmerksamkeit liegt weniger auf der Figur als auf dem, wohin 
sie schaut. Das spielt bei C. D. Friedrich eine wichtige Rolle, aber 
auch bei Plakaten, Buchcovern oder Werbungen.

O Beschreibe den Unterschied an Hand von Selfie-Aufnahmen, 
 die du selbst gemacht hast oder in den sozialen Netzwerken 
 findest.

O Überlege, welche Vorteile das Selfie hat, das hinter der Person 
 die Sehenswürdigkeit oder das Naturschauspiel zeigt.

O Hätte der „Wanderer“ ein Selfie in der Hand, was könnte man  
 wohl hinter ihm sehen? Deine Phantasie ist gefragt!Q
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